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HERBSTTAGUNG

Lebensqualitat aus der Sicht von. . .

WIE SCHAFFE ICH DEN INHALT
MEINES ALTERS?

Von Alice Rietmann

Alice Rietmann, Abtwil, Sozialarbeiterin, ist 77jahrig und

stellte an der Herbsttagung in Altstatten SG ihre Sicht von und ihre Forderun-

gen an die Lebensqualitat dar.

as bedeutet fiir mich Lebensquali-

tat im Alter? Von welchen wichti-
gen Punkten wird sie beeinflusst? Nen-
nen méchte ich einmal diese drei:

der finanzielle Aspekt,
der geistige Aspekt,
der physische Aspekt.

Wo setze ich bei mir den Schwerpunkt?
Sicher zeigt mir mein alternder Kérper
gewisse Grenzen, die ich, so hore ich die
Empfehlungen meiner Kinder, einhalten
musse: auf den Bus rennen liegt nicht
mehr drin. Beim Aufwartsgehen ist es
trotz des Schrittmachers mihsamer ge-
worden, «es goht e chli im Schnegge-
tempo». Da machte ich letzthin eine
késtliche Erfahrung. In einer Gruppe bei
einem steilen Waldweg haben mich zwei
junge Teilnehmer einfach hinaufgezo-
gen, wie mit einem Lift, das war fur die
von Kraft strotzenden Manner lustig und
flr mich ebenso. Harte Gartenarbeit hat
angefangen, mich zu belasten. So hab
ich mich eines Nachts entschlossen, das
vertraute, seit 25 Jahren bewohnte Ein-
familienhaus mit dem grossen Blumen-
garten, der jungen aufstrebenden Fami-
lie zu Uberlassen. Das von der Umwelt
prophezeite Heimweh darnach hat mich
keinen Tag geplagt. Andere Ubliche
Alterserscheinungen will ich gar nicht
aufzéhlen. Was finanziell nicht fir alle
Betagten selbstverstandlich ist: mir wird
durch AHV und Pension gentigend Spiel-
raum geschenkt, wortber ich sehr dank-
bar bin. Nun im Rahmen dieser gegebe-
nen Grenzen muss ich mich einrichten,
innerhalb dieser Grenzen muss ich den
Inhalt schaffen.

Jetzt zum eigentlichen Schwerpunkt:

Wie schaffe ich den Inhalt
in meinem Alter?

Ich sehe zwei Glaser vor mir, das eine ist
leer und kann meinen Durst nicht 16-
schen, das andere ist voll von frischem
Quellwasser, eine kostliche Gabe fiir den
Durstigen. Aber eben, dieses Glas muss
geflllt werden, ich muss es fillen. Das
heisst fir mich, ich gebe meinem Alter
Inhalt. Dies geschieht ja nicht einfach ab

dieser oder jener Altersgrenze. Es ist viel-
mehr etwas gewachsen durch meine
Lebenseinstellung, durch meine Lebens-
haltung, durch einen Lernprozess. Daran
hat sich meine Familie und meine Um-
welt beteiligt. Beide haben mir grosse
Dienste geleistet, indem sie mich auf-
merksam gemacht haben auf meine Feh-
ler, auf meine Unebenheiten. Dies setzte
meinerseits eine Bereitschaft zum Ler-
nen voraus. Es war nicht immer eine

Alice
Rietmann:
«Die Liebe
hemmet
nichts.

Sie kennt
nicht Tiir
und Riegel
und dringt
durch alles
sich.»

leichte Schule: Ich wurde aber mit der
Zeit hellhérig auch auf feinere Andeu-
tungen und merkte, dass mir eine grosse
Chance zum Reiferwerden offensteht.

Wenn mirauch bewusst wird, dass die
korperlichen Krafte langsam abnehmen
und das Gehor nicht mehr alles regi-
striert, bin ich doch sehr dankbar, mich
an so vielem freuen zu kénnen, da sein
zu durfen, um noch Liebe zu verschen-
ken, die ohne Erwartung wieder zurtick-
kommt. Da denke ich besonders an mei-
ne Grosskinder verschiedenen Alters, die
mich immerwieder heraus locken und so
empfénglich sind fir meine Zuneigung.
Die alteste meiner Enkelinnen war letzt-
hin sehr stolz, als das Grosi sich ebenfalls
auf die grosse Wasserrutschbahn wagte.
lhre Freude hat meinen Mut gestarkt.
Und wenn der jingste Enkel mit strah-
lenden Auglein mir entgegenkommt,
wird mir ganz warm ums Herz.

Der Kontakt mit der jungen Genera-
tion ist fur mich stets eine Bereicherung.
Natdrlich heisst dies offen sein fir ihre
Anliegen, ihre Interessen, zuhdren kén-
nen und nicht gleich schimpfen (ber ihr
Verhalten.

Wir sollten im Gesprach bleiben mit
Jungen und mit Gleichaltrigen. So erge-
ben sich eine Fille von Mdglichkeiten,
wie zum Beispiel die Hilfe fir ein
18jahriges Madchen, das in der Gewer-
beschule im Franzésisch grosse Miihe
hat. Verschiedentlich sagte es zu mir:
«Was miech i au ohne Sie?» Oder das Er-
teilen eines Franzosischkurses bei der Pro
Senectute, was mir viel Spass macht. Ich
kann mir mein Alter auch kaum vorstel-
len, ohne meine soliden Freundschaften
(dazu gehéren auch junge Leute). Das
sind flr mich wie Blumen am Wege, ein
Geschenk vom Himmel. Eine geistige
Herausforderung bedeutet auch der
Hauskreis, der alle 14 Tage bei mir zu-
sammenkommt. Es ist eine wertvolle Ge-
legenheit, Gemeinschaft zu pflegen und
im Glauben gestérkt zu werden.

Eine kleine Aufgabe in der Kirchge-
meinde ist der Besuch bei Neuzugezoge-
nen. Ich finde es spannend mit Leuten,
die ich noch nicht kenne, einen Ge-
sprachsfaden zu finden. Viel Erwartun-
gendarfich danicht haben, aber manch-
mal erlebe ich doch ganz nette Uberra-
schungen. Mich interessiert der Mensch
im allgemeinen. Es ist aber flir mich nicht
so, dassimmer etwas auf dem Programm
steht, ruhige besinnliche Tage sind eben-
so wichtig. So muss ich auch nein sagen
kénnen, um Zeit zu haben flr die Lekture,
die einen grossen Stellenwert hat, nicht
nur die Zeitung, sondern gute Bicher,
die Gesprachsstoff liefern im Freundes-
kreis. Literaturist ein Lebensmittel, lasich
kirzlich, das stimmt auch far mich.

Ich spuire, wie ich mit dem Alterwer-
den vieles intensiver erlebe, noch emp-
fanglicher bin fir die Schonheit der
Natur, fir gute Musik, aber auch Tren-
nungen und Schicksalsschldge um mich
herum starker empfinde. Durch die inne-
re Geborgenheit féllt mir das Zugehen
auf den Néchsten leichter, und durch
dussere Eingrenzungen gewinne ich in-
nere Freiheiten, die es gilt auszukosten.
«Mer ghoret im Alter niid zom alte Ise.»
Fir mein tagliches Leben sind Liebe,
Glaube, Hoffnung ein starker Motor, und
das Grosste unterihnenist die Liebe. Dar-
um mochte ich abschliessen mit den
Worten von Matthias Claudius: Die Liebe
hemmet nichts, sie kennt nicht Tiir noch
Riegel und dringt durch alles sich. Sie ist
ohn" Anbeginn, schlug ihre Fligel und
schlagt sie ewiglich. [ |



	Lebensqualität aus der Sicht von... : wie schaffe ich den Inhalt meines Alters ?

